
AUSSTELLUNG 

Lebensspuren | Wolfgang Pehnt zum 
80. Geburtstag im DAM

„Eine Ausstellung mal nicht über Häuser und Ent
würfe und diejenigen, die sie sich ausdenken: Hier 
geht es um einen, der seit vier Jahrzehnten über Ar
chitektur schreibt.“ So kündigt das DAM die Ausstel
lung an, die es Wolfgang Pehnt zu dessen 80. Ge
burtstag, am 3. September, ausrichtet. Im Museum 
dann aber die Irritation: Zeichnungen, Skizzen, Col
lagen von Böhm, Schwarz, Schattner, Steiner, Poelzig, 
Fotos der Bechers und von Kinold hängen an den 
Wänden; die Urheber der Arbeiten werden in kurzen 
Erläuterungstexten vorgestellt; es gibt Kapitel zu 
„Expressionismus“, „Internationale Architektur/ 
20. Jahrhundert“ und „Deutsche Architektur seit 
1900“, mit Zeichnungen von Le Corbusier, Ungers, 
Kleihues, Schultes, Braunfels, Bienefeld, Eiermann. 
Also doch eine Ausstellung über Architekten – und 
nicht über einen Architekturhistoriker und kritiker?

Ja. Und nein. Es sind natürlich jene Architekten 
und Themen, die Wolfgang Pehnt im Laufe der Jahre 
beschäftigt haben. Die Werke stammen aus seiner 
privaten Sammlung. Der Zusammenhang zwischen 
ihnen und seiner Arbeit – als Lektor bei Gert Hatje, 
als Journalist beim Deutschlandfunk, als Lehrer an 
der RuhrUniversität und immer wieder als freier 
Autor – wird spätestens beim Blick in die Vitrinen 
deutlich, wo all die Bücher ausliegen, die Pehnt zu 
eben diesen Architekten und Themen geschrieben 
hat. Neben den Büchern: Ausschnitte aus der Korres
pondenz, die im Zusammenhang mit den Publikatio
nen die Schreibtische wechselte. Hier wird Pehnts 
Tun greifbar, die Arbeit von einem, der akribisch In
formationen sammeln muss, Zeitzeugen befragen, 
ehe er einordnen und vielleicht bewerten kann. Ein 
besonders schönes Stück: ein Brief voller Fragen, 
den Pehnt Ende 1970 in Vorbereitung seiner „Archi
tektur des Expressionismus“ an Karl SchmidtRott  
luff schreibt. Der schickt ihm den Brief postwendend 
zurück, versehen mit lapidaren Bemerkungen wie 
„nein“, „mir unbekannt“, „nicht ausgeschlossen“. 
Oder Hermann Finsterlin, der im Juli 1967 schreibt, 

Ernst May. Neue Städte auf drei Kontinenten | 
Deutsches Architekturmuseum, Schaumain  
kai 43, 60596 Frankfurt am Main | ▸ www.dam
online.de | bis 6. November | Der Katalog 
(Prestel Verlag) kostet 39 Euro.

Oben: Ausschnitt aus einem Brief Pehnts an 
Karl Schmidt-Rottluff (10. Dezember 1970)  
mit Anmerkungen Schmidt-Rottluffs.  
Unten: Wolfgang Pehnt in seiner Ausstellung.
Fotos: Jan Friedrich (oben); Judith Wallerius

Von der Selbstversorgersiedlung zum Bauwirt-
schaftsfunktionalismus: Siedlung Neisse 
(Schlesien), 1920; Siedlung Bruchfeldstraße, 
Frankfurt am Main, 1927; Großsiedlung Darm-
stadt-Kranichstein, 1970.
© DAM; Deutsches Kunstarchiv, Nürnberg; 
Darmstädter Echo

WER WO WAS WANN

Barock – Platte – Neubau | Diese Ge
gen sätze gilt es beim 157. Schinkel
Wettbewerb 2012 am Standort Potsdam 
zu bezwingen. Der offene Ideenwett
bewerb des Architekten und Ingeni
eurVereins zu Berlin steht diesmal 
unter dem Motto „Ideale Realitäten“. 
Das Wettbewerbsgebiet befindet sich  
in der Potsdamer Innenstadt beider
seits der Havel. Aufgabe in der Kate
gorie Architektur ist es, zukunftsorien
tierte Wohnformen am Wasser für 
junge Menschen zu entwickeln. In jeder 
Kategorie (neben Architektur sind  
das konstruktiver Ingenieurbau, Städ
tebau, Denkmalpflege, Kunst, Land
schaftsarchitektur, Gebäudeausrüstung 
und Verkehrswesen) wird je ein Schin
kelpreis in Höhe von 2000 Euro ver ge
ben. Teilnahmeberechtigt sind Stu
denten und Berufstätige, die nicht älter 
als 35 Jahre sind. Die Anmeldegebühr 
beträgt 40 Euro. Aufgabenausgabe: ab 
26. September, Abgabe: 30. Januar.  
▸ www.aivberlin.de

Globalisierte Planung | Was interna tio
nal tätige Architekten bei Planungs 
und Arbeitsprozessen im Ausland be
achten sollten, wird am 22. und 23. 
September auf der Konferenz „Global 
Migration of Planning“ erörtert. Die 
Universität Leipzig organisiert die Ta
gung im Rahmen des 20. Leipziger 
Bauseminars. Näher betrachtet werden 
sollen die Länder Kanada, USA, China, 
Korea und Russland. Anmeldung bis 
19. September. Teilnahmegebühr: 210 
Euro, für Studenten 70 Euro. ▸ www.
unileipzig.de/gmopconference2011

Räumliches Vorstellungsvermögen | 
Am 21. September findet im ZKM in 
Karlsruhe das „4. Internationale Sym
posium des Planungsnetzwerks Geo 
Innovation“ zum Thema „Raumanalyse/
Bildproduktion/Kommunikation“ statt. 
Architekten, Raum und Stadtplaner so 
wie Entscheidungsträger in öffentli
chen Verwaltungen sollen hier erfah
ren, wie Bilder und (Geo)Daten räum
liches Denken und Planen unterstützen 
können. Dazu werden Vorträge ange
boten wie „Analyse, Visualisierung, 
Kommunikation in Planungsprozessen“ 
oder „Digitale Raumanalyse im Ent
wurfsprozess“. Teilnahmegebühr 90 
Euro. Anmeldung bis 16. September.  
▸ http://geoinnovation.stqp.unikarls
ruhe.de
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so schauts haus | Im Rahmen der sie
beneinhalbstündigen, vom Architek
turzentrum Wien organisierten Tour 
„sonntags 252/so schauts haus 17_in 
NÖ“ werden am 25. September private 
Wohnhäuser in Niederösterreich be
sucht. Zu besichtigen sind Einfamilien
häuser wie der „streckhof reloaded“ 
von franz zt gmbh oder „Haus FLAG“ 
von propeller z. Heurigenjause und 
Wein im „Windmühlheurigen Berg
mann“ sind im Ticketpreis von 48 Euro 
inbegriffen. Infos auf  ▸ www.azw.at

Tage des Experiments | Das id22 Insti
tut für kreative Nachhaltigkeit veran
staltet vom 22. bis 25. September zum 
neunten Mal seine „Experimentdays“. 
Die Netzwerk und Diskussionsver
anstaltung im Deutschen Architektur 
Zentrum in Berlin möchte Interessier
ten und Akteuren Ansätze und Poten
ziale für selbstorganisierte, gemein
schaftliche Wohnprojekte aufzeigen. 
Auf dem Programm stehen: das Wohn
ProjektStudio, der WohnSalon, die 
ProjektBörse und, erstmalig in diesem 
Jahr, das experimentcity camp im Ra
dialsystem V. Außerdem werden Exkur
sionen zu partizipativen, sozialori
entierten Wohnprojekten in Berlin an
geboten. Der Eintritt kostet 5 Euro 
inklusive ProjektBörse und Exkursio
nen. Anmeldung für die Exkursionen 
bis 16. September. ▸ www.experi
mentdays.de

Lautner Open Air | Am 14. September 
um 20 Uhr zeigt der Filmclub Baukul
tur in Osnabrück den Film „Infinite 
Space“ über das Lebenswerk des ame
rikanischen Architekten John Lautner 
(1911–1994). Die OpenAirVeranstal
tung findet im Innenhof des martini | 
50 Forum für Architektur und Design 
statt. Berühmt wurde Lautner u.a. durch 
das Malin House („Chemosphere“) in 
Los Angeles (1960), das wie ein Ufo 
aussieht. Eintritt 5 Euro. Der Film ist 
auch als DVD (edition Salzgeber) er
hältlich.  ▸ www.martini50.de 

Stadt der Zukunft | Die HCU Hamburg 
veranstaltet am 13. Oktober in Ko
operation mit der BergStiftung die Ta
gung „Stadt der Zukunft: Green and 
healthy?“. Architekten und Stadtplaner 
können sich bis 29. September an
melden. Die Teilnahme ist kostenfrei.  
▸ www.hcuhamburg.de

Die Regel und die Ausnahme – Wolfgang Pehnt 
zum 80. Geburtstag | DAM, Schaumainkai 43, 
60596 Frankfurt | ▸ www.damonline.de | bis 
25. September | Die Begleitpublikation (Hatje 
Cantz) kostet 35 Euro.

Charakter. 1930 als Leiter des russischen Wohnungs
baus in die Sowjetunion berufen, als Chef einer 800 
Mann starken Behörde, die die Planung von über 
einer Million Wohnungen in den neu geschaffenen In
dustriestädten verantwortet, schreibt May einen 
Brief an den Generalsekretär der KP der UdSSR, den 
Genossen Stalin. Er bittet untertänigst um eine Au
dienz, in der er dem Sowjetführer „den Stand der mo
dernen Städtebauwissenschaft“ erklären möchte. 
Doch Stalin gibt May keine Chance. Der verabschie
det sich bereits 1933 wieder – doch er geht nicht  
in die Heimat, wo Göbbels gegen ihn hetzt, sondern 
gönnt sich eine Auszeit als Farmer in Ostafrika. 

Nach Deutschland kommt er erst 1954 zurück, 
als Planungschef der Neuen Heimat. Auch sein dorti
ges Engagement währt nur kurz, 1956 arbeitet er be
reits wieder als freier Architekt und das höchst erfolg
reich. May plant die Neue Vahr in Bremen, NeuAltona 
in Hamburg, die Siedlung HeidbergOst in Braun
schweig, er zeichnet Stadtentwicklungspläne für Bre
merhaven, Mainz und Wiesbaden. Sein letztes, zu
gleich schwächstes Projekt ist Kranichstein im Nor 
den Darmstadts. Bis in eine Höhe von 18 Geschos 
sen wurden die Hochhausscheiben errichtet, der öf
fent liche Raum und die Infrastruktur dagegen ver
nachlässigt. Kranichstein – fünf Tage vor seinem Tod 
am 11. September 1970 war May noch auf der Bau
stelle – zeigt die Hybris des Bauwirtschaftsfunktio
nalismus und ist heute sozialer Brennpunkt. 

Viel Material hat das DAM zusammengetragen, 
eine sehenswerte Ausstellung ist gelungen. Das  
Museum verlässt man aber durchaus nachdenklich. 

es erscheine ihm abwegig, den Begriff „Expressionis
mus“ von der Malerei in die Architektur herüberzu
nehmen, um zwei Wochen später hinterherzuschicken, 
er habe bei der Durchsicht alter Schriften entdeckt, 
dass er daran vielleicht selbst Schuld sei. 

Lebensspuren seien hier ausgelegt, sagte Pehnt 
zur Eröffnung der Ausstellung. Lebensspuren von 
einem, der sein eigenes Schaffen bei allem Erfolg of
fenbar aber nicht überbewertet sehen möchte: Als 
eines von vier Zitaten, die in plakativen Lettern an 
die Galeriebrüstung geschrieben sind, hat Wolfgang 
Pehnt dieses von Rudolf Schwarz gewählt: „Allzu 
lange haben wir uns bemüht, der Welt durch Begriffe 
habhaft zu werden, und darüber vergessen, dass 
die Bilder stärker, wirklicher und genauer sind.“  fr

Dazu auf Bauwelt.de | Dossier: Ernst 
May (1886–1970) in der Bauwelt – 

mit Beiträgen u.a. von Grete SchütteLihotzky, 
Ferdinand Kramer und Ernst May selbst.
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